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Nach Stinnes Rathenan
RathenanundSimonsin London

w. London, 28. November.
„Morning Poſt“ berichtet, daß Dr. Rathenau und Dr.

Simons heute in London eingetroffen ſeien.
Die Downing Street ſtellt die Meldung eines Berliner

Blattes, wonach Lloyd George mit Stinnes zuſam-
nengekommen ſei, in Abrede.

Dem „Journal“ wird aus London berichtet, man erwarte
dert in der kommenden Woche Lord d'Abernon, den Ver
ireter Englands in der Reparationskommiſſion Bradbury, ſowie
zwei Sachrerſtändige, die an Ort und Stelle die deutſche Fi
nanzlage ſtudiert hätten. Der Berichterſtatter ſagt, wenn er
gut unterrichtet ſei, wolle die engliſche Regierung die Mittel
prüfen, wodurch man Deutſ-hland für die Regelung der Re
varationzefrage beiſte hen könne.

Deutſchland und Waſhington
w. London, 28. November.

Rach einer Exchange Meldung iſt Jtalien ebenſo wie
England dafür, daß Deutſchland zur Waſhing

Konferenz eingeladen wird. Ein amerikaniſcherWerner eng mit, daß England und die Vereinigten Staaten be

reits Schritte getan hätten, um Deutſchland auf die Konferenz

ingen.m Wie der „Newyork Herald“ ſich aus Waſhington melden läßt,

wird angenommen, die Meinun ardings gehe dahin,
daß Deutſchland durch ſeine Mitgliedſchaft in der Geſell«
ſchaft der Nationen und die damit freiwillig übernom
menen Verpflichtungen ſo unmittelbar und vollſtändig gebunden
ſei daß Frankreich von ſeinem nächtlichen Alb-
hrücken, das ihm ein künftiger deutſcher Angriff verurſache,
befreit würde. Frankreich werde mit Deutſchland in Waſhing-
ton an demſelben Beratungstiſch nur zuſammenſitzen, wenn die

Vereinigten Staaten es unternähmen, mit Frankreich die Verant
wortung zu teilen, daß die Bezahlung der deutſchen Reparations
perpflichtungen ſichergeſtellt ſei. Die Depeſche zitiert den Ober
kommiſſar Caſenave, der geſagt habe, Frankreich ſei willens, die
in Wiesbaden begonnene Politik fortzuſetzen, und wünſche dies ſo
gar zu tun. Die Zuſammenarbeit, ſagt das Blatt, von der Caſe-
nave ſprach, ſei aber rein wirtſchaftlichen Charokters. Der Beiterſauer des Blattes hat an zuſtändiger Stelle erfahren, daß
ſich Frankreich auf politiſchem Gebiete rundweg weigert, unter den
gegenwärtigen Bedingungen mit Deutſchland auf einer inter
nationalen Honferenz auf gleichem Fuße zuſam-
menzukommen. Senator Vorah ſagte, die vorgeſchlagene Ver-
einigung der Nationen ſei noch nicht definiert, aber aus dem, was
man hier und da hört, ergibt ſich, daß es ſich um den alten Völ-
kerbund handelt, mit möglicherweiſe einigen Vorbehalten, nur mit
anderem Namen.

Paris, 28. November.
Liviani hat ſich über die Möglichteit einer Teil-

hahme Deutſchlands an den Anfang nächſten Jahres
binmenden weiteren Konferenzen ausgeſprochen. Viviani ſagte,
daß er ſich nach wie vor dem Eintritt Deutſchlands in
jede Geſellſchaft von Nationen widerſetzen
würde, bis es „durch fortgeſetzte Auſrichtigkeit ſeine Reue über die
den ihm begangene offentundige Verletzung der Menſchenrechte“

Die hieſige Preſſe unterſtützt faſt allgemein
be Anſichten des franzöſiſchen Delegierten in Waſhington. Der
Intranſigeant“ glaubt nicht einmal an die Richtigkeit der ameri
hniſchen Meldungen. Das Blatt ſchreibt: Frankreich habe die Ein
lung nach Waſhington nur un ier der Bedingung ange-
emmen, daß ſie nur alliierten und aſſoziiertenNächten offen ſtehe. Es wäre zu offenkundig, daß Deutſchland

dur zu dem Zweck nach Waſhington kommen würde, um eine
eviſion des Friedensvertrages von Verſailles

erlangen. Frankreich für ſein Teil könne das nicht zugeben,
Und die „Liberke“ behauptet, Deutſchland habe überhaupt keine

techtigung, ſich über die Entwaffnung zu äußern.
Inzwiſchen geht die franzöſiſche Hetze gegen Deutſchland als

Auftakt zu den zu erwartenden Debatten in der Pariſer Kammer
die. So hat Poincaré im Cercle national in Bordeaux eine

tbrede gehalten und darin die altbekannten Wendungen von
ngeheimen Rüſtungen Deutſchlands, dem Langmut der Alliier

n und der Notwendigkeit der Garantien gebraucht.
In Waſhington hat Harding noch einige weitere Beſprechungen
Konferenzteilnehmern über die Möglichkeit ſtändiger

iernationaler Konferenzen gehabt, jedoch nur in
m einer unverbindlichen Anregung. Jedenfalls ſoll der
en Konferenz eine längere Dauer gegeben werden. Auch ein
gerer Veſtand der Kommiſſion für Flugweſen werde für

Die Antwort an Hughes
de Berlin, 28. November.r vormittag trat im Reichstage der Auswärtige
u um ſich zunächſt über das deutſchh ark-e Abkommen zu unterhalten. Saat

Schröde r vom Reichsfinanzminiſterium machte
m e Nitteilun en. Der Ausſchuß trat dann in die Behand-

zweiten Punktes der Tagesordnung ein, der die Ver
im Memelland behandelte,

wünſchenswert gebalten, ebenſo eine ſtändige Körperſchaft zur
Regelung der U-Bootfrage. „New-York Herald“, der dies
meldet, behauptet weiter, daß für die nächſte Zukunft keine Aus
ſicht für eine weitere öffentliche Sitzung des Ausſchuſſes für den
Fernen Oſten beſtehe. Staatsſekretär Hughes habe erklärt,
man würde erſt dann wieder Vollſitzungen einberufen, wenn etwas
Endgültiges erreicht wäre. Um den Delegationen Gelegenheit zu
geben, Weihnachten in der Heimat zu verbringen, wird ſich die
Konferenz möglicherweiſe in der erſten Dezemberhälfte ver
tagen.

Lloyd George nach Waſhington
w. Newyork, 28. Nov.

„Chicago Tribune“ meldet aus Waſhington: Lloyd
George liegt nach Meldung gut unterrichteter Kreiſe vie
daran, ſich mit Har ding und Hughes über die von Harding
vorgeſchlagene Geſellſchaft der Nationen zu beſprechen. Dies
erklärt ſeine plötzliche Beſtellung von Plätzen auf der „Aqui
taniga“. Man nimmt an, die Abſicht, zum Schluß der Verhand
lungen zu gelangen, ohne daß Deutſchland befragt
wird, habe weſentlich dazu beigetragen, Lloyd George zur Reiſe
nach Waſhington zu beſtimmen. Es iſt keine Maskerade, da
die Engländer beſtrebt ſind, für die Lage Deutſchlands irgend-
etwas zu tun, was Deutſchland wieder auf eine Grundlage
ſtelle, auf der es möglich wäre, mit ihm Handel zu treiben, und
gleichzeitig die Franzoſen zu veranlaſſen, ihre Heeresſtärke
herabzuſetzen. Eine weitere wichtige Aufgabe in Waſhington iſe
ene zufriedenſtellende Regelung inbetreff der amerikaniſchen
Einwände gegen das engliſch-japaniſche Bündnis.

Frankreichs Verſtimmung
Dem „Echo de Paris“ wird aus Waſhington gekabelt, die Rede

Curzons habe dort wie eine Bombe eingeſchtagen. Man habe
darin einen Stoß gegen das bereits ſtillſchweigend getroffene Ab
kommen erblickt, das Problem der Abrüſtung zu Lande nicht
ernſtlich zu behandeln. Dieſes Abkommen wäre von
Hughes und Balfour in zahlreichen Erklärungen beſtätigt worden.
Valfvur glaube immer noch, daß es das beſte Mittel wäre, die
Vorſchläge von Hughes über die Entwaffnung zur See zu kom
promittieren, wenn man ſie durch die von Lord Curzon empfohlene
Art verwickelt mache. Man glaube in Waſhington, Lord Curzon
habe ſich durch ſeine Rede die Möglichkeit vorbehalten wollen,
Frankreich anzugreifen, falls die Konferenz von
Waſhington zu keinem Ergebnis führte, und er habe ſo den Sturm
der öffentlichen Meinung in Amerika, der dann gegen England
entfeſſelt würde, von vornherein ablenken wollen. Außerdem
habe Curzon aus der Debatte vom Mittwoch geſchloſſen, daß
Briand eine vollkommen unabhängige Politik habe be
treiben wollen, die er hätte aufhalten wollen. Jn der franzö
ſiſchen Delegation verheimliche man nicht, daß
jeder Verſuch auf der Konferenz, die Debatte vom Mittwoch wieder
u eröffnen, die Zurückziehung der franzöſiſchen

elegation zur Folge haben würde. Was die Frage der Ab
rüſtung zur See anbelange, ſo werde Frankreich möglicherweiſe
einfach verlangen, daß man ſein Flottenprogramm, deſſen Aus
führung durch den Krieg unterbrochen wäre, als erfüllt anſehe,
und werde nur einen genügenden Anteil von Unterſeebooten und
Hilfsſchiffen verlangen. Der Berichterſtatter glaubt darauf hin
weiſen zu müſſen, daß die Strömungen, die auf der Konferenz
herrſchen, gegen Frankreich wären. Unvermeidlch ſei
Frankreich in die Defenſive gedrängt worden, zumal die Kon
ferenz ohne Methede nach täglichen Jmproviſierungen, die
von dem Druck der wechſelnden öffentlichen Meinung abhingen,
eleitet würde; es wäre unmöglich vorauszuſehen, was der nächſte
ag bringen werde.

Henderſon erklärte in einer Rede in Derbhy, es beſtehe wenig
Ausſicht darauf, daß die Waſhingtoner Konferenz zu irgend
einer angemeſſenen oder dauernden Ein-ſchränkung der Rüſtungen führt, wenn nicht allgemeine
internationale Regeln für ihre Dauer getroffen würden.

„Obſerver“ ſchreibt, Briand und ſeine Marineſachver-
ſtändigen hätten der Konferenz den Boden ausge
ſchlagen. Frankreich fordere Macht zu Lande, zur
See und in der Luft, die ihm die Ueberlegenheit über
alle ſeine Nachbarn ſichern würde. Frankreich würde damit zum
Diktator über Weſt und Mitteleuropa, Beherrſcher des Mittel
meeres und Souverän in der Türkei, wenn noch die ausgedehnten
Okkupatic i und die ſelbſtmörderiſchen Repara-
tionen, ſowie eine weitere Zerſtückelung Deutſch
lands dazu gerechnet würden, wobei das wirtſchaftliche Choos
unendlich würde. Dies ſei nicht das Programm, das England
oder Italien auch nur für den Augenblick annehmen könnten.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung, an der auch Hugo
Stinnes teilnahm, wurde die Antwortnote Hughes ve-
ſtrochen. Es entwickelte e eine längere Erörterung, an der
ouch Reichskanzler Wirth ſich beteiligte, über die Frage, ob eine
Note an Hughes abgeſandt werden ſoll oder nicht. Jnnerhalb
des Auswärtigen Ausſchuſſes machten ſich ſtarke Bedenken da
gegen geltend. Wie weiter mitgeteilt wird, hat ſich Hugo
Stinnes an der Debatte vorläufig nicht beteiligt. Reichskanzler
Wirth unterrichtete den Ausſchuß über die bereits fertig vor
liegende Not e, Sie geht davon aus, daß die deutſche Reichs

regierung Staatsſekrekär Hughes entgegen dem Standpunkte
Briands von ihrer Haltung in Kenntnis ſetzt. Das iſt nach der
Anſicht der Redner, die zum Worte kamen, völkerrechtlich gar
nicht haltbar, und das mag den Ausſchuß vor allem wohl zu
ſeiner ablehnenden Haltung beſtimmt haben, die, wie uns mit-
geteilt wird, allgemein war. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß
die Note abgeht.

Die Not der Junglehrer
Von K. H. Kickhöffel, Mitglied des preußiſchen Landtags

Bei den Beratungen des Haushaltsausſchuſſes im
preußiſchen Landtage nahm die Frage der Lehrerbildung
einen breiten Raum ein. Soweit ſie bezweckt, die bisherige
Abſeitsbildung der Volksſchullehrer zu beſeitigen und auch
die Begabungen des platten Landes den Volksſchullehrern
zu ſichern, iſt ſie ſehr dringlich. Hier muß ſie dahin gelöſt
werden, daß die Vorbildung auf einer anerkannten höheren
Schule, denen deutſche Oberſchule und Aufbauſchule gleich
wertig zur Seite treten, zum Grundſatz wird. Für die
Löſung der Frage, auf welche Art und Weiſe die beſte Fach
bildung erreicht werden wird, iſt aber noch Zeit vorhanden,
denn Preußen wird noch auf Jahre hinaus mit einem ſehr
e Ueberſchuß an Schulamtsanwärtern zu rechnen
jaben.

Geradezu erſchreckend wirken die Zahlen einer amtlichen
Statiſtik über die Schulamtsbewerber und bewerberinnen
nach dem Stande vom 20. Juni 1921. Es waren 12 059
evangeliſche und 5776 katholiſche Bewerber vorhanden bei
einer Geſamtſtellenzahl von 870 537 Lehrſtellen, ſo daß auf
100 Stellen 21 Bewerber kommen. Bei den Lehrerinnen iſt
das Verhältnis noch ungünſtiger; hier ſind gegenüber 25 644
Stellen 8236 Bewerberinnen vorhanden; d. h. auf 100
Stellen kommen 27 evangeliſche bzw. 38 katholiſche Bewer
berinnen. Bei dieſer Aufſtellung iſt das beſetzte Oberſchleſien
nicht berückſichtigt. Dort ſind noch 922 Bewerber und 383
Bewerberinnen vorhanden, ſo daß am 20. Juni 1921 insge-
ſamt 27 367 Anwärter vorhanden waren. Dazu kommen noch
in den folgenden Jahren aus den Lehrerbildungsanſtalten
zur Entlaſſung: 1922: 7000 Bewerber und 1000 Be-
werberinnen; 1923: 6000 Bewerber und 900 Bewerberinnen;
1924: 5000 Bewerber und 900 Bewerberinnen; 1925: 5000
Bewerber und 800 Bewerberinnen; 1926: 1200 Bewerber
und 900 Bewerberinnen. Zu den ſchon vorhandenen An
wärtern kommen alſo in den nächſten fünf Jahren noch
28 800. Damit aber noch nicht genug, werden wir in nächſter
Zeit mit einem Einſtrömen von einigen tauſend Lehrern
aus dem verlorenen Oberſchleſiten zu rechnen haben.

Ganz beſonders ſchwer leiden die katholiſchen Anwärter.
Preußen hat die Landverluſte, die uns der Schandfrieden
von Verſailles au'zwang, mit Ausnahme von Elſaß-
Lothringen allein getragen, und es ſind vornehmlich katho-
liſche Gegenden, die wir abgeben mußten., So waren ohne
Oberſchleſien in den abgetretenen Gebieten 1910 von der
ortsanweſenden Bevölkerung 2 240 706 Katholiken gegenüber
1409 705 Evangeliſchen. Das fühlen beſonders die katholi-
ſchen Anwärter, die zugunſten ihrer geflüchteten Glaubens
und Amtsgenoſſen auf Einſtellung ins Amt verzichten
mußten. Es wird daher notwendig werden, daß die anderen
deutſchen Staaten einen Teil des Ueberſchuſſes der katholi-
ſchen Flüchtlinge bzw. Vewerter übernehmen damit Preußen
zu einigermej, en erträglichen Zuſtänden kommt. Das ſo
dert eine von den bürgerlichen Parteien und der Sozal-
demo!“otie d s Landtages eingebrachte Entſchließung: Das
Staateminiſt:rium möge „bei der Reichsregierung mit allen
Nachdruck dahin wirken, daß die Unterbringung der aus den
Abtrerungsgebieten verdrängten Lehrer und Lehrerinnen
aller Schulgat ungen von allen deutſchen Londern annähernd
gleichmäßig er olgt und daß die außerpreußiſchen Lände-
die anf ſie enttallenden Anteile der in Preußen noch unlerzu
bringenden Lehrer ſofort übernehmen.“

Aber noch ein anderer Umſtand wird für die Junglehrer
ſehr verhängnisvoll wirken. Der Krieg hat eine ſehr erheb
liche Senkung der Geburtenzahl gebracht. Die Zahlen der
Lebendgeborenen ſind für die Jahre 1914 bis 1918 nach-
einander: 1 166 580, 890 000, 676 023, 604 534, 610 205.
Von der Bevölkerung waren am 1. Dezember 1910 unter
vier Jahren 3 540 422, am 8. Oktober 1919 dagegen nur
1 933 403. Dieſe Zahlen zeigen mit aller Deutlichkeit, daß
leider die Schulkinderzahl und damit auch die Klaſſenzahf
ganz erheblich ſinken wird. Die großen Städte beabſichtigen
ſchon jetzt, eine Zuſammenlequng von Klaſſen vorzunehmen.
Dadurch wird die Stellenzahl der Lehrer verringert und die
Wartezeit der Anwärter noch vergrößert. gi kann nur
das wirkſame Eingreifen des Staates unter Aufwendung er
heblicher Mittel eine zu ſtarke Verminderung der Klaſſen-
zahl verhüten. Angeſjchts dieſer langen Wartezeit iſt es recht
bedauerlich, daß die Regierung die Lehrerdiäten ſchlechter
ſtellt als die Diäten der übrigen Beamtengrupyen und an
dem ſiebenjährigen Diätariat feſthält,



Cos von Moskau
Die Kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſhaft, das

ßt diejenige Gruppe der Kommuniſtiſhen Partei, die infolge
Märzputſches und der durch ihn offenbarten völligen Ab

hängigkeit von Moskau, ſich von der Partei getrennt hat, hielt vor
einigen Tagen in Berlin eine Reichs konferenz ab. Eine
Reſolutwn, die dort angenommen wurde, erklärt, de die Ar
deitsgemeinſchaft nicht die Gründung einer eigenen Partei an
ſtrebt, ſondern bei dem zurückgegangenen Anſehen der Kom-
muniſtiſchen Internationale nur im Wege der Zuſammenfaſſung
eine revclutionäre Maſſenpartei für möglich hält. An die Kom
Tgelih Partei werden deshalb folgende Grundforderuugen
ge

1. Völlige materielle Unabhängigkeit von der
Kommuniſtiſchen Jnternationale.

2 Unterſtellung aller von auswärtigen kommuniſtiſchen
Organiſationen (auch Organen der Kommuniſtiſchen und Roten
Gewerkſchafteinternationale) erſcheinenden Literatur unter
die Mitkontrolle der deutſchen Parteileitung.

8. Sicherheit gegen alle offenen oder verdeckten organi-
ſatoriſchen Eingriffe des Zentralexekutitv-
komitees der Kommuniſtiſchen Internationale neben, außer
halb oder gegen die Organe der deutſchen Sektion.

4. Programmatiſche Feſtlegung einer Politik, die die Zu
ſammenarbeit aller revolutionären Arbeiter in Deutſchland er-
möglicht, unter auesdrücklichem rm m auf alle
putſchiſtiſchen Beſtrebungen im Sinne der

ärzaktion.
5. Feſtlegung einer Gewerkſchaftspolitik, die un

r aller revolutionären Ziele die r Einheitlickkeit und Ge ſchloſſenheit der deutſchen Ge
werkſchaften aufrecht erhält.

Es iſt klar, daß jede einzelne dieſer Forderungen genau das
Gegenteil von dem verlangt, was die Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands als gehorſame Sektion der zahlenden Moskauer Jn-
kernakionale bisher praktiſch tut.

Der Niniſter des Jnnern, Severing, hat die in Berlin
erſcheinende kommuniſtiſche Arbeiterzeitung für
eine Woche und die Wochenſchrift „Der Kampfruf“ für zwei
Wochen verboten. Anlaß zu dem Verbot iſt ein in loſfen
Blättern veröffentlichter Aufruf an die Bevölkerung, durch den
zu Gewalttätigkeiten aufgereizt wird. Es ſoll ſer
ner die gerichtliche Strafverfolgung in die Wege geleitet werden.

„JF„F CcèdAW——

Der Wahlſieg der Rechten in Heſſen
Darmſtadt, 28. November.

Das Geſamtergebnis der heſſiſchen Landtagswahl wird ſich
nach den bisherigen Ermittlungen wie folgt ſtellen. Es haben
Stimmen erhalten:

Sozialdemokraten 148 579 gegen 273 468 i. J. 1919
Deutſchnationale 24006 45785
Bauernbund 64801 keineDeu ſche Volkspartei 68 908 62 072 v
Demokraten 63660 116252r e 0 s 78 914 w. 108 539 7S. P. D. e 4 15 797 9077 7 eKommuniſten 18764 keineDie Mandate werden ſich danach wie folgt verteilen: So

zialdemokratie 23 (bisher 31), Deutſchnationale 4 (bisher in Ge
meinſchaft mit dem Bauernbund 5), Deutſche Volkspartei 11 (bis-
her 7), Bauernpund 10 bisher in Gemeinſchaft mit den Deutſch
nationalen 5), Demokraten 5 (bisher 13), Zentrum 12 (bisher 13),
U. S. P. D. 2 (bisher 1). Kommuniſten 83 (bisher 0).

Danach haben die Mehrheitsſozialiſten 8 Sitze verloren. Von
den Bürgerlichen haben in erſter Linie die Demokraten ver-
loren, die ſchon bei den letzten Reichstagswahlen um 30--40 Pro-

ent zurückgegangen ſind. Die Volkspartei kehrt verſtärkt in den
ndtag zurück; denn ſie hatte bisher 7 Vertreter. Die Heſſiſche

Volksparter iſt in dem Bauernbund aufgegangen; bei ihm muß
man berückſichtigen, daß er eigentlich zur Deutſchnationalen Par
tei gehört. Die drei Koalitionsparteien, Zentrum, Demokraten
und Sozialdewokraten, rerfügen danach zwar über eine Mehr-
heit von zehn Stimmen; ſie haben 40 Mandate gegenüber 30 der
anderen Parteien erhalten. Aber der ſtarke Umſchwung in der
Stimmung der Wählerſchaft, der auch im Heſſenlande zutage ge
treten iſt, wird trotzdem dem neuen Landtag ein verändertes Ge
icht verleihen, haben doch die drei ſozialiſtiſchen Par
eien ſeit der letzten Wahl rund 100 000 Stimmen, die

Demokraten für ſich allein über 80 000 Stimmen
verloren, was ſelbſt in der Geſchichte dieſer ebenſo jungen
wie an Niederlagen überreichen Partei einen Rekord darſtellt.
Da auch das Zentru, in rund 30 000 Stimmen verloren hat, ha
ben die drei Koalitionsparteien insgeſamt einen Verluſt von
ſage und ſchreibe zweihundertzehntauſend

„Der Rledderkoog“
Schleswig Holſteinſcher Roman

Henrietle von Meerheimb (Margarete Gräfin von Büngau)
Chriſtian wollte eine abweiſende Antwort geben, aber

da erſchien plötzlich in der vom Diener geöffneten Tür die
Geſtalt ſeiner heißerſehnten Braut. Das ganze Zimmer
ſchien heller zu werden, als das ſchöne Mädchen eintrat. Er
ſprang mit einem Ruf des Entzückens auf bei ihrem Anblick.
Rantzan machte eine tiefe Verbeugung vom Sofa her. Der
alte Graf Reventlow muſterte die Geſtalt der Schwieger
tochter mit etwas ironiſchen Blicken. Gräfin Luiſe bewun
derte laut, wie cut Karin das gewählte Kleid ſtehe.

„Ja, das Kleid iſt hübſch,“ meinte Karin gleichgültig.
„Papa ſchickte es mir.“ Jhre Augen durchforſchten die Ecken
des Saales, ohne die kleine Geſtalt des alten Fräuleins
finden zu können. Sie hätte Tante Fiekchen lieber in ihrer
Gegenwart als hinter ihrem Rücken angegriffen. Herrn von
Rantzau nickte ſie nur ſehr flüchtig zu. Jhren Bräutigam
überſah ſie ganz. Ein einziger Gedanke ſchien ſie zu be
herrſchen. Alle Mutloſigkeit, alle ſchlechte Laune war wie ein
Schleier von ihr abgefallen. Jhr Mund lachte, ihre Augen
ſtrahlten. Heute abend war ſie wieder die ſchöne Karin
Holm, die alle entzückte, über deren ganzer Erſcheinung ein
förmlich ſieghafter Glanz ausgegoſſen lag.

Sie nahm den Seſſel nicht an, den Chriſtian ihr hin-
ſchob, ſondern blieb dicht vor dem alten Grafen ſtehen. Jhre
Feine Hand lag auf der Lehne ſeines Stuhles. Jhre blauen
Augen funkelten ihn triumphierend an. „Jch werde
Je Wers bald verlaſſen,“ ſagte ſie mit kaum verhehltem

ubel.
„Weshalb denn auf einmal?“ Der alte Graf ſah er-

ſtaunt in das reizende Geſicht der Schwiegertochter. „Graf
Golm hat mir noch nichts Derartiges geſchrieben. Und da er
Dich uns anvertrout hat, gebe ich dich ohne ſeinen ausdrück
Kchen Wunſch nicht ſo ohne weiteres her. Möchteſt du denn
Chriſtian allein laſſen?“

„Wenn er Sehnſucht empfindet, kann er mir ja folgen.“

81)

Sie warf den Hopf zurück. Ein ſüßer Blick traf den Bräuti
pam, der ihn ſo entzückte, daß er ſofort lebbaft beiſtimmte.

Stimmen zu verzeſchnenl Auf der anderen Seite haben die
rechtsſtehenden Parteien einen Stimmenzuworhs von rund 50 000
errungen, was bei der verhältnismäßig ſchwachen Wahlbeteiligung
recht viel ſagen will. Es iſt abzuwarten, ob trotz alledem die Re
gierungeverhältniſſe im Freiſtaat Heſſen unverändert bleiben
werden. Wenn es nach dem in dieſem Wahlausfall kundgetanen
Willen der Bevölkerung ginge, müßte das Zentrum
mit den beiden rechtsſtehenden Parteien eine neue Koalition bil
den. Es würden dann 37 gegen 83 ſozialiſtiſche und demokra
tiſche Abgeordnete ſtehen. Aber das heſſiſche Zentrum dürfte,
ebenſo wie die Reichstagsfraktion der Partei, eine Kabinetts-
bildung auf rein bürgerlicher Grundlage ablehnen, woraus dann
die rechtsſtehenden Parteien die Folgerungen ziehen müſſen, dader Kampf weiterzuführen iſt, bis das Mandatsverhältnis i

noch mehr zu ihren Gunſten verſchiebt.
Sozialiftiſche Zeugen für den „Dolchftoß

von hinten“
Genoſſe Köſters Schrift „Konnten wir 1918 noch

weiterkämpfen?“ erhält jetzt auch eine gründliche Abſuhr aus
dem eigenen Lager. Genoſſe Häniſch beſtätigt, daß der
Dolchſtoß von hinten keine „Legende“ iſt. Er
ſchreibt im 2. Band des „Handbuches der Politik“ (Verleger
Dr. Walter Rothſchild, Berlin-Schöneberg):

„Daß ſolche revolutionäre Propaganda
mindeſtens ſeit dem Beginn des Jahres 1917
in größerem Umfange getrieben worden iſt,
unterliegt allerdings keinem Zweifel. Schon damals wardie Flotte ihr wichtigſte s Betätigungsfeld,
wie aus den Matroſenmeuntereien von Wilhelmshafen im
Sommer 1917 deutlich hervorgeht. Weitere Folge
erſcheinungen der revolutionären Propaganda zeigten ſich
dann in den großen Maſſeſtreiks in der Rüſtungsinduſtrie,
die beſonders der Januar 1918 in Berlin, München und
einigen anderen Städten brachte. Seit dem September
1918 wurde dieſe bewußt auf einen allgemeinen be-
waffneten Aufſtand hinarbeitende revo-
lutionäre Agitation ohne Zweifel immer ſyſte-
matiſcher und umfaſſender.“

Einen recht anſchaulichen Beleg über das inter
wationale hochverräteriſche meuteriſche Treiben
findet man in der Jugendbeilage der „Roten Fahne“,
die einen Aufſatz unter dem Titel „Die Fahnen hoch!“ von
Edwin Hoernle bringt, der die Zeit vom Kriegsausbruch
1914 bis 1916 ſchildert.

Ein ähnliches Zeugnis enthält der „Klaſſenkampf“,
Organ der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands für Halle
Merſeburg, in Nr. 212 vom 10. September. Es brachte zum
ſechſten Kongreß der Kommuniſtiſchen Jugend Deutſchlands
einen Begrüßungsartikel, in dem es heißt:

„Als in den Sommermonaten 1914 die Fahne des
revolutionären Proletarigts in den Staub ſank und die
ſchwarz-weiß-roten Banner als Symbol des deutſchen
Nationalismus in den Lüften flatterten, da war es neben
einem Häuſlein Erwachſener die politiſche Jugend, deren
beſter Teil ſeine Stimme gegen den Krieg erhob und
gegen ihn mit allen Mitteln des Klaſſen-
kampfes ins Feld zog. Waren es zunächſt auch
nur wenig Aufrechte, ſo ſcharte ſich gar bald um das Fähn-
lein, das zu Pfingſten 1915 in Jena durch Lieb-
knecht, den unvergeßlichen Vorkämpfer der deutſchen Ar-
beiter, entfaltet wurde, eine immer größer werdende Schar.
die im internationalen Rahmen den imperiali-
ſtiſchen Krieg bekämpfte. Trotz aller Verfolgungen wurde
die Bewegung ins Land und an die Front
getragen. Die Mittel mußten aus den Taſchen der
Jugendlichen ſelbſt aufgebracht werden, und trotz alledem
gelang es ſogar noch, Reich skongreſſe einzuberufen,
auf denen Theſen aufgeſtellt wurden, die als Richt-
ſchnur im Kampfe dienten. Beſchwerlich und opfer-
reich war der Kampf, denn die Jugend mußte ſich erſt auf
illegale Arbeit einſtellen und lernen, derStaatsgewalt Schnippchen zu ſchlagen.“

Weiter wird dann über die Wühlarbeit und den Wider-
ſtand gegen die Stagatsgewalt folgendes mitgeteilt:

„Oſtern 1917 fand in Halle der erſte Kongreß ſtatt,
der auf Beſchluß der Berliner Konferenz einberufen war.
Die Jugendlichen mußten, weil die Erwachſenen verſagten,

Graf Reventlow runzelte ärgerlich die Brauen, ſeine
Gattin aber nickte dem Brautpaar beifällig zu.

„Das ſcheint ja ein richtiges Komplott zu ſein,“ meinte
der alte Graf. „Was hat ſich denn auf einmal geändert?“

„König Chriſtian VIII. liegt im Sterben,“ entgegnete
Karin mit ihrer weichen, tiefen, weithin klingenden Stimme.
Obgleich ſie immer nur leiſe ſprach, durchdrang ihre Stimme
doch den großen Saal wie ein Glockenton. „Mein Vater
wird wieder in Dänemark regieren mit dem neuen König

und ich muß bei ihm ſein.“
„Natürlich anders wird's da nicht gehen!“ lachte der

alte Graf ſpöttiſch. „Da ſchiebe ich aber denn doch einen
Riegel vor. Hier bleibſt du, bis dein Vater dich holt, oder
bis er dich zurückverlangt. Und der gute Chriſtian dort ſitzt
auch ſeine Zeit auf dem Medderkoog ab. Davon laſſe ich
nichts herunterhandeln.“

„Der Tod des Königs ändert eben alle Verhältniſſe,“
widerſprach-Karin.

„Vorläufig lebt er noch. Und was hat das über-
haupt mit deiner Reiſe zu tun, ob Chriſtian VIII. oder
Friedrich VII. in Dänemark regiert?“

„Sehr viel. Jch ſagte ja ſchon, daß mein Vater vor
ausſichtlich wieder Miniſter werden wird.“

„Willſt du ihm regieren helfen?“
„Nein. Aber ich kann nicht in einem Hauſe bleiben, in

dem ich ohne Gefahr keine Briefe mehr von meinem Vater,
der wieder ein öffentliches hohes Amt zu bekleiden hofft,
cmpfangen kann.“

„Was ſoll das heißen?“ fuhr Graf Reventlow auf.
Gräſin Luiſe wollte der Schwiegertochter die Hand auf

den Mund legen, aber Karin ſchüttelte ſie unmutig von ſich
ab. „Mein Vater ſchreibt mir Sachen, von denen er nicht
wünſchen kann, daß ſie in Schleswig bekannt werden,“ fuhr
ſie erregt fort.

h enn du nichts ausplauderſt, kann er ja ſchreiben, was
er will.“

„Sein hentiger Brief an mich, in dem er die hoffnungs
loſe Erkrankung des Königs meldet und von ſeinem Leben in
Frederiksborg erzählt, iſt aus meiner Stube entwendet und
aller Wahrſcheinlichkeit nach heimlich geleſen worden.“

„Biſt du verrückt, Karin?“ brauſte der alte Graf auf.
„Wie kannſt du dir herausnehmen, ein Mitglied meines
Hauſes ſo zu beſchuldigen! Oder haſt du unſere treu

v.

Werke vollbringen, die weit ſiber ihre ſonſtigen A
hinausgingen. Der Kongreß in Halle entſeſſelte da

auch eine Quelle revolutionärer Energi
Die ruſſiſche Nevolution verſtärkte den kühnen Tatendta

der Jugend.“ WIn dieſen Darſtellungen werden was Scheide,
mann und ſeine Kumpane änagſtlich vermeiden die
internationalen Beziehungen der Umſtut,
männer klargelegt. t

Jm Anſchluß an einige Vorkommniſſe, die die Tatſach
des Dolchſtoßes erhärten, berichtet der „Bayeriſche Kurier
(Nr. 488) über die Vorgänge in Compièane:

„Ein durchaus glauhbwürdiger verläſſiger Zeuge,bayeriſcher General Möhl, berichtet uns, di
Waffenſtillſtandsberatungen ein befrie,
digendes Ergebnis verhießen, ja man hatte ſich ge
rade an dem Tag, an dem die deutſche Nevolution ausbra
ſchon dahin geeinigt, daß fede kriegführende Macht
ihre Schäden ſelbſt zu tragen hötte, als mitten in
die Verhandlungen ein franzöſiſcher Generalſtabsoffizier
mit einer Depeſche platzte und dieſe Foch übergob und al
Foch fie geleſen hatte, erklärte er den deutſchen Bevoſlmäch
tigten: „Meine Herren, bei Jhnen zu Hauſe iſt die
Revolution aus gebrochen und wir brechey
22 dieſen Umſtänden die Verhandlun,
gen ab.“

Von jenem geſchichtlichen Augenblicke ab aab man un
keine Verhandlungen mehr, ſondern nut
Diktate.“

J 5

Keine Einlöſung der Kriesnoten
zum Nennwert

Leipzig, 28. November.
Das Reichsgericht 6. Zivilſenat hat heute in der Klageſache

verſchiedener Jnhaber der Noten der polniſchen Lan
des-Darlehnskaſſe, die während des Krieges ausge
geben wurden, und von denen noch 880 Millionen im Umlauf ſind
in weſenttlicher Becſtätigung des kammergerichtlichen Urteils dahin

entſchieden, daß das Reich nicht verpflichtet iſt, die
Noten zum Nennwerte in deutſcher Mark einzulöſen. In
der Hauptſache war das Kammergericht davon ausgegangen,
daß das Reich ſich nur der Kaſſe, nicht aber den einzelnen
Noteninhabern gegenübechhabe verpflichten wollen; daß die
Vorausſetzung der Liquidation der Kaſſe wegen des Umſturzet
aller Verhältniſſe in Polen nicht habe erfüllt werden können, und
daß es in dem Entwurf eines Verdrängungsſchädengeſetzes aus
drücklich heißt, daß im Verhältnis zu Jnhabern der Darlehns
kaſſenſheine eine Verpflichtung des Reiches zur Einlöſung nich
beſteht.

c

Es handelt ſich hier um die bekannten Kries-Noken,
die daher ihre Bezeichnung haben, weil ſie von dem Vorſtand de
deutſchen Generalgouvernements in Warſchau (v. Kries, Ueber
ſchar, v. Conrad) unterzeichnet ſind. Von dieſen Noten ſind etwa
500 Millionen von den Deutſchen und der Reſt nach Abzug der
Deutſchen von der polniſchen Regierung in Verkehr gebracht. Der
Aufdruck auf den Kriesnoten lautet dahin, daß dieſe Noten von
der Deutſchen Reichsbank zum vollen Nennwert in
Reichsmark eingelöſt werden. Das Reich hat dieſe Verpflichtung
gegenüber den Jnhabern abgelehnt. Das Landgericht Ver
lin hatte erſtinſtanzlich den Reichsfiskus zur Einlöſung der Kries
noten zum Nennbetrag in deutſcher Reichsmark verurteilt. Du
Kammergericht hat dagegen das oben erwähnte Urteil gefällt
dem ſich nun das Reichsgericht angeſchloſſen hat. Damit erleider
namentlich zahlloſe Beamte erhebliche Verluſte

Sächſiſche Stadtverordnetenwahlen
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Zwärckau verloret

die nichtſozialiſtiſchen Parteien ein Mandat an die Linke
parteien, ſo daß jetzt Stimmengleichheit im Verhilti
ron 18:18 beſteht. Die einzelnen Sitze verteilen ſich: Ver
einigte Deutſchnationäle und Deutſche Volls-
rartei 11 gegen 6, Demokraten 7 gegen 13, Mehrheitsſozial
demokraten 12 gegen 15, Unabhängige 4 gegen 2, Kommuniſten
2 gegen 0. Das Zentrum geht leer aus.

bewährten Dienſtboten in Verdacht? Die können ja nid
einmal däniſch leſen.“

„Das weiß ich. Jch habe niemand in Verdacht. J
würde ſolche Beſchuldigungen nie ausſprechen, wenn ich nich
Beweiſe hätte. Jch ſah mit meinen eigenen Augen, de
Fräulein von Webern den Brief aus der Taſche zog und
heimlich unter dem Tiſch verſteckte. Dann tat ſie ſo, ab Wyrnges
hätte ſie ihn plöukich dort gefunden.“ hüeder

Graf Revenilow machte ein derartig erſtauntes Geſch
daß Karin beinahe laut gelacht hätte, obgleich ihr nicht lächer
lich zu Mute war.

„Tante Fiekchen ſollte heimlich Briefe wegnehmen
Briefe, die ihr nicht gehören, überhaupt anrühren? Du leid
an Einbildungen, liebes Kind.“ Er tippte bezeichnend gee
ſeine Stirn. „Ebenſogut könnte ich meiner Frau ſo ehe
zutrauen wie der treuen alten Scoele.“

Gräfin Luiſe wandte befangen den Kopf zur Seit n deutlie
„Jch dächte, in Gegenwart eines Fremden wäre es wo Wing nie
richtiger und taktvoller, dieſes Thema unerörtert zu laſen W. e W
ſagte ſie ſchnell gefaßt. „Verzeih', liebe Karin, aber n it
hätte dir wirklich mehr Lebensart zugetraut. Man war Mi atträge
ſeine ſchmutzige Wäſche im ſtillen, ſagt ein altes Sprichwor. a die die T

„Es iſt nicht meine ſchmutzige Wäſche,“ ant e
Karin hochmütig. „Jch weigere mich nur, hier zu bleiber
da ich nicht ohne die Briefe meines Vaters leben w
aber nicht in Sicherheit bekommen kann.“„Dieſe Beſchuldigung iſt ſo unerhört, daß ſie enkwe
in unſer aller Gegenwart zurückgenommen werden oder d
Schuldige ihr unglaubliches Benehmen gutmachen muß
ſoweit dies eben geht,“ ſagte Graf Reventlow feſt.
artige unlantere Dinge dulde ich nicht in meinem
Liſa, bitte Tante Fiekchen, einen Augenblick zu uns he
kommen zu wollen.“

Vovpa, ſchicke mich nicht!“ flehte Liſa. AnxrdtJch werde Sovhie ſelpſt fragen Obne eine An
abzuwarten, ging Gräfin Luiſe raſch hinaus.

Die übrigen blieben in unbebgglicher Stimmwa
Sogar das junge Paar in der Sofgecke ſprach nichts
Für Rantzau war dieſe Familienauseinanderſetzung no
äußerſt veinlich, und Chriſtian teilte Karins Empörung
er trotzdem zu beſchwichtigen verſuchte.

Fortſetzung folgt.
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Halle, L9. November.

nochmals die ungültige Kbſtimmung
e unſere Leſer werden ſich erinnern, daß geſtern vor acht Tagen
di R. Siaptverordnetenverſammlung uber die neue Gehaltefeſtſehung
z die ſtudtiſchen Weamlen und Urbeiter und in eirier geſchloſſenen

e diejenge für die Mitglieder des Magiſtrats uſw. ver handelte,
der dus Gehalt für die Stadtrate betanntlich auf 69 900 bis

ch e Meark ſeſtgeſetzt wurde. Jm Anſchluß daran beantragte
er e graknon der Wehrheitsſogialiſten, ihrem Genojjen, dem Stadt

u und Polizeiverwalter Doltz, dadurch noch eine S on der
lage zu bewilligen, daß ihm zwei Jahre ſeiner früheren

wer mgteit als Krankentaſſenangeſtellter auf ſein Beſvidunhsalter
di ciadtrat angerechnet werden, wodurch er auf eine höhere Ge
e zusſtufe kauie und noch neuntauſend Markt außerdem er-
ge ie, Für dieſen Amtrag ſtimmten die Mehrheitsſogialiſten und

tach Demokraten, gegen ihn waren die Deutſchnationaten, die
ich abhangigen und Kommuniſten, die über die Mehrzahl der
in anmen verfügten. Da der Untrag aber trotzdem ange
gen men wurde und der Vorgang in einer geſchloſſenen
l ung vor ſich ging, ſo ſind daruber die verſchiedenſten Deutuna a im Umlauf. Von einer, die uns in der vergangenen Woche
h iigeteilt wurde, gaben wir am vorigen Donnerstag Kenntnis.
die nach ſei dem Stimmenzahler bei der Abſtimmung inſofern ein
hen iyeerſtandnis unterlaufen, als er in dem allgemeinen Durchein
un er kurz vor dem Aufbrechen drei hinausgehende Deutſch

onale irrtümlich für Demokraten gehalten und ſie dieſen zu
un gilt habe. Herr Studienrat Hose von der demokratiſchen Frak

nut der dieſen Jrrtum bemerkt hatte, habe aber unterlaſſen, den
ſitzenden darauf hinzuweijen, weshalb die Abſtimmung un
iltig ſei. Herr Studienrat Hoe aber ſtellt den WVorgang ganz
wers dar und erſucht uns um Aufnahme der nachſtehenden Be

tigung:n Wie betreffenden Mitglieder der deutſchnationalen Stadt

ordnetenfraktivn ſind nicht im Hinausgehen als zu
inmend gezählt worden, ſond in ſie ſtanden neben den Vänten
x Deutſchdemokraten und wurden ſo von den auszählenden Be

eſach ten gemäß dem ſtändigen Gebrauche der Verſammlung als zu

an nmnend mitgerechnet. dwuzge 2 Ich habe dieſen Herrſchaften zugerufen: „Sie ſtimmen ja
f ſind Mir den Antrag, wenn ſie hier ſtehen!“, alſo gerade im entgegen
dahin ſehten Sinne gehandelt, als der Artikel onnimmt, die Herren

er Nachbarſchaft haben dieſe Worte gehört.
t, die z. Bei der Gegenprobe haben die Vetreffenden dann den Saal

In laſen, obgleich Herr Stadtverordneter Vorgis ihnen zurief:
angen, je dürfen doch jetzt nicht rausgehen!l“
inen 4. Für Stadtverordnete beſteht keine Verpflichtung, zu prüfen,
a die die Abſtimmung eines Stadtverordneten mit ſeiner Abſicht im

inllang ſteht.
ſturzes da Herr Studienrat Hos uns in einer anderen Zuſchrift auch
n, und Namen der deutſchnationalen Stadtverordneten nannte, die zu
8 aus Demokraten gezählt wurden Herrn Medizinalrat Dr.
rlehns undt und Fräulein Boltze ſo haben wir uns mit beiden

gleich in Verbindung geſetzt und folgendes erfahren:
g nicht Fräulein Boltze teilt uns mit, es ſei während der

finmung eine derartige Unruhe im Saale geweſen, daß ſie
t gehört habe, worüber abgeſtimmt wurde. Sie ſei der An

oten, t geweſen, daß die Stehenden gegen den Antrag waren,
and ded deshalb ſei ſie bei den Demokraten ſtehen geblieben.
Ueber Von Herrn Medizinalrat Dr. Bundt wird uns erklärt, daß

nd etwa in Fortgehen begriffen war, als nach ſeiner Anſicht ſchon ab
zug der inmt war und von irgendwelcher Seite etwas geruüfen wurde.
ht. der habe deshalb einen Augenblick geſtutzt, und es ſei möglich,
ten von er in dieſem Moment zu den Demokraten gezählt worden
rert in Er ſelbſt habe aber nicht bemerkt, daß der Zähler ihn zu
flichtung Demokraten gerechnet hatte.
t r a dieſen Darlegungen geht mit aller Deutlichkeit folgen
r Kr or:lt. Du Der Stadtverordnetenvorſteher hat nicht für das Maß von

gefällt, Ruhe geſorgt, das notwendig iſt, damit jedes Mitglied der
erleider Paerſchaft genau weiß, worüber eigentlich abgeſtimmt

2 Dem Stimmenzähler, einem Beamten des Magiſtrats, iſt
in dem allgemeinen Wirrwarr tatſächlich das Mißgeſchick

en unterlaufen, Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion, die
dem PPen den Antrag war, zu den Demokraten gerechnet

ie Lin 4zerhältniß derr Hos hat nach ſeinen eigenen Worten den Irrtum des
Ver Söhlers bemerkt, ohne ihn jedoch dem Stadtverordneten

Voll vorſteher mitgeteilt zu haben.
eitsioziel n ergibt ſich, daß durch das Verſchulden des Stadt
nmuniſten renetenvorſtehers und eines demokratiſchen Stadtverord-

meine fal ſche Abſtimmung zuſtande gekommen iſt; dikalb keine rechtliche Gültigkeit n an und wi er
werden muß. Die Auffaſſung des Herrn Hos: „Für
verordnete beſteht keine Verpflichtung, zu prüfen, ob die
mung eines Stadtverordneten mit ſeiner Abſicht im Ein

ſteht', dürfte in der Oeffentlichkeit, auf den vor
r Fall bezogen, nicht geteilt werden, und dies
weniger, als Herr Hosſſich über dieſen Vorgang weidlich

t ja nich

acht. J
n ich ni

wieW m h r hat. Selbſt in ſeinem Schreiben an uns erklärt er
h ab Venn ich nun im internen Kreiſe bei der Mitteilung dieſes

ſie ſo, ape „géſpottet“ habe, ſo bezog ſich das darauf, daß
hieder einer öffentlichen Körperſchaft in einer ſo einfachen

es Geſich a rnbeit durch mangelnde Ueberlegung gerade das Gegen
icht lächer dem herbeiführen, was Abſicht ihrer Fraktion iſt.“

n Erfolg der Sriedensvertrag- Ausſtellung
it einem vollen Erfolg konnte die Liga zum Schutze der

nend a Kultur am vergangenen Sonntag die von ihr ver
ſo e er Ausſtellung Deutſchland und der Frieden z-

tag ſchließen Welchen Eindruck ſie hinterlaſſen at,ur Sei e deutlichſten die vielen Anfragen von erhebt
e es wo ſtellung nicht auch in den kleineren Orten gezeigt werden
zu laſſen M n wir hören, ſoll zunächſt beabſichtigt ſein, die Aus-

aber e zah Bitterfeld und dann weiter in die mittleren
an waſh ringen, während in den kleineren und kleinſten Ort-

ich wage gehalten werden ſollen an Hand von Licht
pri ie die Tafeln der Ausſtellung wiedergeben. Es kann

erfreulich begeichnet werden,
irkung erzielt hat.

e die Ausſtellung geſehen hat, wird zugeben müſſen,
r denkbarſten Sachlichkeit in einem geſchmackvollen
n Herr Architekt Heymann beſorgt hatte, Herr

wenn das hier Gebotene

en oder die Ausſtellung durch Schenkung von vier künſt
en muß ndiſt dern, die Danzig, das Straßburger Münſter und
feſt W Werke in Königshütte darſtellen, bereichert

Hauſe en ndelt worden ſind, ſo lebenswarm und eden
n m gangehend, daß dieſe nicht genug erörtert werden
ns he ſing ſt Friedensvertrag von Verſailles, die eigentliche

tung das deutſche Volk, denn alles, was heute iſt und
i mt, wird beſtimmt durch den Vertrag, muß allen

en unſeres Volkes bekannt werden. Dieſe Aufgabe
i Liga unterzogen hat, aufzurütteln, aufhorchen laſſen,

In unterſtützen, der nur denken kann. Alle, die die
e geſehen haben
en Verxeinen,

r Virtſchaft, Friedensvertrag oder Möglichkeiten
n ger den völligen Zuſammenbruch zuteil wurden.
an n das Erlebte weiter zu verbreiten, daß es

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Weit-

Auch die Filme, die ſchon durch ihre Art als ſogenannte
Trickfilme ein beſonderes Intereſſe erregen müſſen, haben
weſentlich dazu beigetragen, ein Bild von dem vernichtenden
Willen, der in dem Verſailler Vertrag ausgedruckt iſt, zu geben.
Wenn man ſieht, wie der Franzoſe mit allen Mitteln verſuch:,
um beſehten Rheinland franzoſiſches Leben zu erwecken, das ge
ſamte Gebiet mit frangzöſiſchem Geiſt zu verſeuchen, wenn einem
gezeigt wird, wie durch, die Genfer Entſcheidung fruchtbares
deutſches Leben vernichtet wird, deutſche Technit, Kultur und
Geſchichte zu Schanden wird, dann kann nur eines zur Gewip-
heit werden: einmütig zuzammen zu ſtehen zum Sturm-
lauf gegen den Wertrag von Verſailles.

Amerikaniſche Kleiderpakete
Auf Anregung und Wunſch des Central Relief Committee

hat das Deutſche 9iote Kkeuz die Einrichtung von Kleiderpateten
neben den ſchon beſtehenden Lebensmittelpaketen ubernvinmen.
Beſtellungen auf dieſe Pakete können nur von amerikaniſcher
Seite aus erfolgen, und zwar in derſelben Form wie auf die
Lebensmittelpaktete. Jn Deutſchland kommen die Pakete daher
nur als Liebesgaben zur Verteilung und können hier nicht kauf-
lich erworben werden. Für die deutſche Volkswirtſchaft ſind die
Palete deshalb von beſonderer Bedeutung, weil ſie in Deutſch
land ſelbſt hergeſtellt und verwandt werden, ihre Bezahlung
aber durch ausländiſche Mittel erfolgt und Ueberſchüſſe, die aus
ihnen in Amerita und Deutſchland erzielt werden, zur Linderung
der deutſchen Notſtande verwendet werden. Aus dieſem Grunde
iſ es auch dringend zu empfehlen, daß jeder, der in den Ver-
einigten Staaten Verwandte oder Freunde hat, dieſe auf die
Möglichkeit, Kleiderpakete durch das Central Relief Committee
247 Eaſt Street Newyork zu beſtellen, verweiſe, denn ſelbſtverſtand-
lich können durch dieſe Pakete nicht nur Privtaperſonen, ſondern
auch die ſchwerbedrohten und gerade in bezug auf Waſche und
Kleidung äußerſt bedürftigen Anſtalten und Einrichtungen der
deutjchen Wohlfahrtspflege wirkſam unterſtützt werden. Das
Central Relief Committee nimmt einſtweilen Beſtellungen auf
ſechs verſchiedene Pakete entgegen:

Paket 1. Erſtlingsausſtauung, enthaltend 68 Gegenſtände,
darunter: 6 Hemdchen, 10 Windeln, 3 Strickjäckchen, 1 Gummr-
unterlage, uſw. uſw.

Paket 2. Knabenausſtattung,
darunter: 8 Taghemden, Trikots,
4 Waſchanzug uſw. uſw.

Paket 3. Mädchenausſtattung, enthaltend 24 Gegenſtände,
darunter: 3 Taghemden, 2 Unterröcke, 1 Wollkleid uſw. uſw.

Paket 4. Haushaltung, enthaltend 24 Gegenſtände, darunter:
2 Bettbezüge, 2 Laken, 6 Handtücher uſw.

Paket 5. Männerausſtattung. enthaltend 32 Gegenſtände,
darunter: 1 wollene Unterjacke, 3 Hemden, 6 Taſchentücher uſw.

Anſere VPoſtkbezieher,
um

enthaltend 21
1 Swegter,

Gegenſtände,
1 Stoffhoſje,

welche die Bezugs Erneuerung monatlich vor
nehmen, bit en wir höflich ſofern es noch
nicht geſchehen ſein ſollte die Beſtellung für
den Monat Dezember ſofort vornehmen zu
wollen, damit in der regelmäßigen Zuſtellung
keine Unterbrechung eintritt.

verlag der „Halleſchen Seitung“.

n

Paket 6. Frauenausſtattung, enthaltend 283 Gegenſtände,
darunter: 1 wollenes Kleid, 1 warmer Unterrock, 4 Paar wollene
Strümpfe uſw. uſw.

Die verfügbaren Groößen ſind Durchſchnittsgrößen, unter
denen der Endempfänger wählen kann. Die Zuſtellung geſchieht
durch Paketpoſt.

Ein Liter Milch 4,40 Mark
Wie amtlich gemeldet wird, ſoll der Milchpreis ab 1. De

zember abermals erhöht werden. Die Milchproduzenten haben
der Preisprüfungsſtelle den Nachweis geliefert, daß die Ge-
ſtehungskoſten weiter geſtiegen ſeien und der bisherige Milchpreis,
der im Kleinhandel 3,80 Mark betrug, nicht mehr ausreiche. Es
haben Verhandlungen ſtattgefunden und das Reſultat iſt, daß
unter Zuſtimmung der Bezirkspreisprüfungsſtelle ein Stallpreis
von 3,50 Mark für das Liter als angemeſſen erklärt wurde. Für
die Stadt Halle ergibt ſich auf dieſer Grundlage ein Kleinhandels-
preis von 4,40 Mark für ein Liter Friſchmilch.

Die Preisprüfungeſtelle lobt in ihrer Bekanntmachung das
Verſtändnis der Milchproduzenten, der Molkereien und der Klein-
händler, die ſich mit einem verhältnismäßig geringen Nutzen be-
gnügt haben, und bemerkt noch, daß die Nachbargroßſtädte Magde-
burg und Leipzig ſchon jetzt einen Kleinhandelspreis von 5 Mark
haben.

Vorſchußzahlung an Penſionäre und Hinterbliebene von
Beamten der Eiſenbahnverwaltung. Der Reichsverkehrsminiſter
hat angeordnet, daß den Penſionären und Hinterbliebenen von
Beamten die ihnen für den Monat November gewährten Ver-
ſorgungsgebührniſſe ſofort noch einmal gezahlt werden, und zwar
als Vorſchuß auf die ſpätere Erhöhung ihrer Bezüge. Die Haupt
kaſſe und die Stationskaſſen ſind beauftragt, die Bezüge um

gehend zu zahlen. 6Kennzeichnung der Poſtſchalter. Um die Poſtſchalter
beſucher mehr als bisher in den Stand zu ſetzen, den geſuchten
Schalter ohne Zeitverluſt und Auskunftseinholung leicht auf
r zu können, hat die Poſtverwaltung, einer Anregung aus

erſenderkreiſen folgend, zunächſt verſuchsweiſe die Einrichtung
getroffen, die Hauptſchalter größerer Poſtanſtalten gleichmaßig
durch farbige Zettel mit kurzem Schwarzaufdruck äußerlich zu
kennzeichnen. Verwendet werden vorerſt vier Zettel mit dem
Aufdruck „Wertzeichen“, „Einzahlungen“, „Ausgabe“ und „Tele-
gramme“, die oberhalb der Schalterfenſter neben den bisder
vorhandenen Schildern angebracht werden.

Von der Landwirtſchaftsſchule. Die unter Leitung des
Direktors Bismarck auch in weiteren Kreiſen bekannte Lebr-
anſtalt (Landwirtſchaftsſchule) unternahm am 24. dieſes Monats
praktiſcher Studien halber einen Ausflug nach dem muſtergültig
geleiteten bekannten Großbetriebe des Oberamtmanns Wentzel
in Teutſchenthal. Nach Beſichtigung des Wirtſchaftshofes unter
Führung des Jnſpektors Pannicke, wo beſonders eine aus-
gezeichnete Stammherde des oſtfrieſiſchen Schwarzbuntſchlages
allgemeines Jntereſfe erregte, die bereits, was Milch rtrag an
belangt, erfreulicherweiſe wieder auf vorkriegszeitli her Höhe
ſteht, wurden auch die techniſchen Nebenbetriebe, die Zucker
fabrik, die Spiritusbrennerei und Kartoffelfabrik in Augenſchein
genommen. Jn liebenswürdiger Weiſe übernahm Herr Zucker

denen in beſonderen Veranſtaltungen fabrikdirektor Köhler die arg ſowohl in der Zuckerfabrik als
eauch in den anderen Nebenbetrieben und erläuterte den Schülern

in trefflichfter Weiſe die einzelnen Etappen einer nach modernen
Grundſätzen geleiteten Zuckerfabrik. 8000 Zentner Rüben
werden hier täglich verarbeitet mit einer 17prozentigen Aus

beute, alſo werden ca. 1200 Zentner Zucker täglich erzeugt. Auch
die Brennerei ſowie die Kartoffelflockenfabrik waren für die
Schüler von großem inſtruktiven Werte. Solche Auseflüge ſind
für die jungen angehenden Landwirte ein vorzuüglicher An
ſchauungsunterricht.

Hamilien- Nachrichten
Geburten: Polizeiſekretär Gotthold Stempel, Töthen

(Tochter). Robert Hofſ mann (Tochter).
Verlobungen: Eliſabeth Jaeſchke mit Erich Vuchholz,

Frieda Hottenrott mit Paul Steinecke.
Vermählungen: Paul Heller mit Hildegard Möller,

Ctto Ul1rich mit Elly Thiemig. Otto Lange mil
Lucie Weber.

Todesfälle: Gutsbeſitzer Karl Kerkmann (56 Jahre).
Marie Goedecke geb. Fabel (84 Jahre). Anna Schumann
(68 Jahre). Fleiſchermeiſter Paul Jentzſch, Gröbers.
Kupferſchmied Guſtav Vogel (37 Jahre). Tiſchler Franz
Rupprecht (49 Jahre). Marianne Klinner geb. Wiß
mann (44 Jahre).

Aus Mittelbeutſchlano
Tagung des Reichskriegsteilnehmerverbandes

deutſcher Hochſchulen
Köthen, 28. November.

Die vierte allgemeine Tagung des Reichskriegsteilnehmerver-
bandes deutſcher Hochſchulen tagte in der Zeit vom 24. bis 27. No
vember in der anhaltiſchen Muſenſtadt, dem Sitze des Kriegs-teilnehmer- Verbandes am Friedrichs-Polytechnikum, Gewerde-

und Handelshochſchule Köthen. Die Verbände ſämtlicher deutſchen
Unwerſitäten. Techniſchen Hochſchulen, Landwirtſchaftlichen Hoch
ſchulen und anderer Studieranſtalten mit Hochſchulcharakter
waren durch bevollmächtigte Abgeordnete vertreten. Selbſt
Deutſch- Oeſterreich und die Tſchecho-Slowakei hatten Vertreter
entſandt. Der Reichskriegéteilnehmer- Verband iſt dekanntlich die
Jntereſſenvertretung der aus dem Weltkriege heimgekehrten ſtu-
dentiſchen Jugend, in erſter Linie berufen, die wirtſchaftliche Not
der ſtudierenden Kriegsteilnehmer in jeder Weiſe zu lindern, und
zwar unter Wahrung ſtrengſter Neutralität auf politiſchem und
religiöſem Gebiet. Die impoſante Tagung ſtand unter dem Zei-
chen der innerlichen Einigung und dem feſten Willen zur gemein
ſamen Arbeit der geſamten Studentenſchaft. Der Bericht der
Hauptgeſchäftsſtelle führte die erfolgreiche Arbeit der Werbe- und
Hilfsabteilung (Nothilfe) klar vor Augen. Ueber eine halbe Mil
lion ſind zuſammengetragen und bedürftigen Kriegsbeſchädigten
und Kriegsteilnehmern zugeführt, um mit dieſen allerdings bei
en nicht ausreichenden Mitteln der allergrößten Not zu
teuern.

Jn den Referaten kam zum Ausdruck, daß die Frage der
Berufsberatung noch nicht befriedigend gelöſt ſei. Die Berufs
kunde, die die Eignung des Bewerbers feſtzuſtellen ermögliſche,
die Gefahren des Verufes und ſeine Ausſichten erkennen laſſe,
müſſe weit mehr als bisher gepflegt werden unter beſonderer Be
rückſichtigung der „unverſorgten Berufe“, die keine feſten Aus
bildungspläne haben. Satzungsmäßig feſtgelegt wurde der Be
ſchluß, mit dem Zentralverband deutſcher Kriegébeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen eine körperſchaftliche Verbindung herzu
ſtellen unter Wahrung ſelbſtändiger Verbandsrechte. Ebenſo
wurde auf dieſer Tagung beſchloſſen, eine Arbeitsgemeinſchaft
T der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangenen einzu
gehen.

Die Tagung ſandte folgendes Tele
feldmarſchall von Hindenburg:

„Dem greiſen Führer ſendet treudeutſche Grüße von ſeiner
Tagung in Köthen der Reichsverband der Kriegsteilnehmerver-
bände deutſcher Hochſchulen. Hartmann, l. Vorſitzender.“

Der Reichskriegsteilnebmer-Verband beſchloß, Profeſſor Dr.
Frhr. Marſckhall v. Bieberſtein-Freiburg und Reichsetagsabgeord
neten ThielVerlin die Ehrenmitgliedſchaft anzutragen.

Gröbers, 28. Nov. (Raubüberfall.) Auf dem
Wege von Osmünde nach Gröbers wurde ein Schulknabe, der
mit dem Fahrrade Fleiſch nach Hauſe bringen wollte, von zwei
Kerlen überfallen, mit Gummiknüppeln halb tot geſchlagen und
ſeines Rades ſowie der Taſche heraubt. Die Täter entkamen un
erkannt, der Junge liegt im Krankenhaus.

Salzmünde, 28. Nov. (Wegelagerer) überfielen eine
Gruppe heimkehrender Einkäufer mit vorgehaltenem Revolver
und ſuchten ſich der mitgebrachten Waren zu bemächtigen. Sie.
waren jedoch an die falſche Adreſſe gekommen. Einer der

gramm an General

Männer ſchlug den erſten der Strolche den Revolver aus der
Hand, ein anderer ſchlug mit einem friſch eingekauften Abtreter
einem anderen Geſellen ſo heftig auf den Kopf, daß er be
ſinnungslos zuſammenbrach. Der dritte entkam. Die ſchnell
benachrichtigte Polizei konnte den Bewußtloſen noch an Ort und
Stelle auffinden und in Gewahrſam nehmen.

x Stößen, 28. Nov. (Brandſtiftung.) Am ver
gangenen Donnerstag, abends gegen 5. Uhr, brannte die bei
Hollſteitz belegene Feldſcheune nieder, die mit ungedroſchenem
Getreide gefüllt war. Die Feldſcheune gehört zu dem von der
hieſigen Zuckerfabrik gepachteten Rittergut Hollſteitz. Vermutlich
liegt Brandſtiftung vor. Einige Tage vorher wurde die
Feldſcheune von Diehesgeſindel heimgeſucht. Die hieſige Zucker
fabrik ſetzt für den Fall, daß böswillige Brandſtiftung vorliegt,
für die Ermittlung der Täter eine Belohnung von 3000 Mark
aus, über die unter Ausſchluß des Rechtsweges der Landrat in
Weißenfels verfügt. Sachdienliche Angaben ſind ſofort dem
Amtsvorſteher in Meineweh oder dem Oberlandjäger Otto in
Kretzſchan zu übermitteln.

d. Halberſtadt, 27. Nov. Verſchiedene s.) Trotzdem
in den Zeitungen vor einem betrügeriſchen Geſpannaufkäufer
gewarnt wird, findet der Mann immer neue Opfer. Wor kurzem
hat er einem Arzt in Oſterwieck für zwei Pferde und einen
Wagen etwa 40000 Mk. durch falſchen Scheck abgeſchwindelt.
Jetzt hat derſelbe Betrüger einer Witwe in Königsaue einen
Wagen mit Pferd und neuem Geſchirr abgekauft und mit
einem Scheck über 29 000 Mk. auf das Bankhaus Meyerfeld in
Braunſchweig bezahlt, für den nicht die mindeſte Deckung vor
handen war. Der Betrüger ſt der von hier ſtammende Zigarren-
macher Walter Wilſchke. 10 000 Mk. hat die Vank für Handel
und Gewerbe dem Magiſtrat zur Verfügung geſtellt, um dafür
Feuerungsſtoffe für Minderbemittelte zu beſchaffen. Die Ver
ſammlung des Harzklubzweigvereins hat beſchloſſen, den Jahres
beitrag von 3 auf 9 Mark zu erhöhen.

Deſſan, 27. Nov. (Drei Perſonen beim Eis-
laufen eingebrochen und ertrunken.) Ein ſchweres
Unglück ereignete ſich heute nachmittag auf einem Teich in Treb-
bichau. Beim Eislaufen brachen zwei 13jährige Knaben ein und
ertranken. Ein 19jähriger junger Mann, der die beiden Er-
en retten wollte, brach ebenfalls durch die Eisdecke und
ertrank.

Ballenſtedt, 28. Nov. (Ein Jagdſchloß als Gaſtſt ät t e.) Das bekannte, in der Nähe des Schloſſes liegende her
zogliche Jagdſchloß Röhrkovf, das vor etwa 150 Jahren erbaut
wurde und in den letzten Jahren immer mehr gerfiel, wird jetzt
wieder zu neuem Leben auferſtehen. Seit einiger Zeit wird das
Schlößchen vollſtändig neu hergerichtet, mit Waſſerleitung und
Licht verſehen, da es in eine Gaſtſtätte umgewandelt werden ſoll.
Das Jagdſchloß, das ſchon jetzt mit dem neuen Schieferdach und
Rauhputz einen freundlichen Eindruck macht, wird nach ſeiner
Wiederherſtellung ein neues Schmuckſtück in der Umgebung
Ballenſtedts bilden und ſicher ein beliebter Ausflugsort werden,
an denen es in der Umgebung ſehr fehlt



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Die ſächſiſche Induſtrie und die Dresdener

Regierung
Die ſächſiſche ſogialiſtiſche Regierung hat bekanntlich gegen
die Kredithilfe der Jnduſtrie Stellung genommen. Der
GSeſamtvorſtand des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller be
faßte ſich hiermit und ſtellte feſt, daß irgendeine Fühlung
nahme des Wirtſchaftsminiſteriums mit den Organiſationen der
Jnduſtrie, des Handels und der ſächſiſchen Erwerbsſtände nicht
ſtattgefunden hat. Der Geſamtvorſtand ſieht zwar davon
gb, an die ſächſiſche Regierung eine Beſchwerde zu richten, da die
Erfahrungen in ähnlichen Fällen gezeigt haben, daß es offenbar
zum Syſtem der jetzigen ſächſiſchen Parteiregie-
ung gehört, über bedeutſame wirtſchaftliche
robleme zu urteilen, ohne die Jnduſtrie zu be-

ra gen. Es wurde aber darauf hingewieſen, daß derartige Jn-
ruktionen, die nur die perſönliche, parteipolitiſch beeinflußte Auf-

faſſung des Miniſters darſtellen, in Berlin ohne jeden Einfluß
bleiben und auf die Dauer ſicher dazu beitragen müßten, den jetzt
ſchon ſtark geſunkenen Einfluß Sachſens bei den Reichsinſtanzen
noch mehr zu vermindern.

Kaiſer-WilhelmJnſtitut
für Eiſenforſchung, Düſſeldorf
Jn Gegenwart von Vertretern des Miniſteriums für

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, der KaiſerWilhelm-
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften, der Stadt Düſſel-
dorf, der Eiſeninduſtrie u. a. m. fand am 26. November 1921 itr
Düſſeldorf die Feier der Uebergabe des Eiſen-
forſchungsinſtitutes ſtatt.

Der Vorſitzende des Kuratoriums, Herr Kommerzienrat
Dr.-Jng. F. Springorum, Dortmund, führte, nachdem
er den Erſchienenen ein herzliches Willkommen geboten hatte
etwa folgendes agus: Die wiſſenſchaftliche Forſchung iſt die
Grundlage allen techniſchen Fortſchrittes, und dieſe Erkenntnis
hat zur Gründung des Jnſtitutes geführt. Wohl haben wir be-
währte Hochſchulinſtitute, deren Forſchungstätigkeit ſind jedoch
ggihe Grenzen gezogen. Dieſer Umſtand, ſowie die Tatſache

aß in den Wettbewerbsländern die wiſſenſchaftliche Hütten
kunde große Fortſchrite erfährt und ferner die Erſchwerung, die
die Produktion der deutſchen Eiſeninduſtrie erlitten hat, haben
die Errichtung eines der Eiſenforſchung gewidmelen Jnſtituts
zur Notwendigkeit gemacht. Leider haben die Verhältniſſe den
geplanten Neubau eines Jnſtituts nicht zugelaſſen, und die
deutſche Eiſeninduſtrie iſt daher der Rheiniſchen Metall-
waren- und Maſchinenfabik zu Düſſeldorf großen
Dank dafür ſchuldig, daß ſie ein geeignetes Gebäude zur Er-
richtung einer vorläufigen Heimſtätte zur Verfügung geſtellt
hat, das nach den Plänen von Geheimrat Sieben in Aachen
entſprechende Einbauten für die Zwecke des Jnſtituts erhielt.
Während der Baugeit wurden die Arbeiten des Eiſenforſchungs-
inſtituts in dem Aachener Schweſter-Jnſtitut begonnen, und es
hegen bereits eine Reihe wertvoller Forſchungsarbeiten vor.

Herzlichen Dank ſchulde man all den Werken der
Eiſeninduſtrie, die durch Hergabe der Geldmittel und
durch jede ſonſtige Förderung die Schaffung dieſer Stätte der
Eiſenforſchung ermöglicht haben. Die deutſche Eifenhüttenindu-
e fördert nur ihre eigene Sache, ihre eigene Zukunft, wenn

e auch weiterhin in noch höherem Maße der Forſchung die er-
ferderliche geldliche Unterſtützung angedeihen läßt.

Hierauf übergab Kommerzienrat Dr.-Jng. Springorum
der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen-
ſchaften das junge Jnſtitut in ihre Obhut.

Exzellenz D. Dr. von Harnack (Berlin) übernahm im
Namen der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft als deren Vorſitzender
die neue Forſchungsſtätte mit herzlichen Dankesworten an alle
um ihr Zuſtandekommen und um ihr Werden verd'ienten
Männer. Er gedachte der Einſicht und Tatkraft des Vorſlandes
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute und des
ongenehmen Zuſammenwirkens bei den vorbereitenden Arhbeiten.

Die Wiſſenſchaft ſchulde der Praxis Dank, denn ſo gewiß
dieſes Jnſtitut auch der Praxis dienen ſolle, ſo gewiß ſei ſolch
e:ne Schöpfung immer ein koſtſpieliges Experiment und zuglei-h
eine Vertrauenserklärung gegenüber decTheorie, alſo der Wiſſenſchaft. Nach der Organiſation der
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitute ſoll auch hier in Freiheit geforſchi
werden, in Freiheit nach jeder Richtung.

Daß der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute inmitten
unſeres Elendes und im Ausblicke auf unſere unſichere dunkle
Zukunft dem Jnſtitute ein ſolch ſtattliches Haus bereitet habe,
gebe der Geſellſchaft Hoffnung. Er wünſche, daß dieſer Geiſt
mutiger Zuverſicht und geſpannter Tatkraft dem Vereine er
halten bleibe, das werde der Wiſſenſchaft und dem Vaterland
fort und fort zugute kommen.

Miniſterialdirektor Geh. Reg.-Rat Profeſſor Dr. Krüß
überbrachte die Grüße und herzlichen Wünſche des Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, während im Namen
ter Stadt Düſſeldorf Oberbürgermeiſter Dr. Köttgen ver
ſicherte, daß die Stadt Düſſeldorf in Zukunft auf das Beſtie für
das Eiſenforſchungsinſtitut ſorgen wolle.

Sodann ergriff der Direktor des Jnſtituts, Geheimrat Dr.
Wüſt das Wort. Nachdem er zahlreichen Dankesverpflichtungen
nachgekommen war, ſchilderte er den Wandel der Anſchauungen
über die Entwicklung unſerer Kenntniſſe von
Eiſen. Nach einer Erörterung über den Wert von Theorien
für die Entwicklung der Praxis würdigte er die Verdienſſe von
Résaumur um das Eiſenhüttenweſen und gedachte ſeiner
zahlreichen, ſorgfältigen Verſuche, durch die er zum Begründer
der Eiſenforſchung geworden iſt. Während in Frankreich
Réaumurs Arbeiten bei dem geringen Jntereſſe an techniſchen
Dingen nicht genügend Beachtung fanden, bot England in
ſeiner an der Philoſophie von Loke geſchulten Kulturſchicht
rinen günſtigen Boden für die Fortſchritte der Technik im 18.
und 19. Jahrhundert. Das Vorhandenſein von Forſchungs-
ergebniſſen und Erfindungen reiche freilich allein nicht aus,
um die Jnduſtrie eines Landes zu fördern. Wenn der Be
harungszuſtand der Praxis zu groß, ihre theoretiſche Einſicht zu
gering iſt, ſo iſt alle Mühe und Arbeit vergebens. Das habe
wach etwa 100 Jahren die ablehnende Stellung der engliſchen
Eiſeninduſtrie zur Erfindung ihres eigenen Landsmannes
Thomas der Entphosphorung des Eifens, gezeigt. Wie weit
auch in dem 19. Jahrhundert die Erkenntnis der Begriffe
Schmiedeeiſen, Stahl, Roheiſen durch Erforſchung ausgebaut
worden iſt, ſo haben doch unſere heutigen Anſchauungen von den
EiſenKohlenſtoff-Legierungen keine endgültige Klärung ge
funden. Unſere expernimentellen Hilfsmittel für
die Erforſchung dieſer verwickelten Zuſammenhänge ſind nicht
ousreichend. GEefehlt habe es an einer einheitli ſchen
Verknüpfung der Forſchungsarbeit und ihrer
Ergebniſſe. Dieſe ſei nur von einem Jnſtitut zu erhoffen,
das über Einrichtungen für weitgehende Sonderforſchungen ig
den verſchiedenen Richtungen verfügen könne. Ein Eiſen
forſchungsinſtitut unterſcheide ſich dadurch im Aufbau von
anderen Forſchungsſtätten, daß in ihm ſämtliche Eigenſchaften
eines Elementes und ſeiner Abkömmlinge feſtgeſtellt roerden
könnten. Ein ſolches Inſtitut müſſe mindeſtens aus 6 Einzel
inſtituten beſtehen. Das mache den BVetrieb freilich koſtſpielig,

J ür die Unterſuchungen oft große Stoffmengen er
n

Da die vorhandenen wiſſenſchaftlichen Jnſtitute die zahl
loſen Fragen allein nicht löſen können. iſt ſehr au begrüßen, daß

nunmehr auch die Verſuchs anſtalten größere Werke, wie
z. B. der Firma Krupp, zur Veröffentlichung ihrer werlrollen
Verſuchsergebniſſe übergehen. Wiſſenſchaftliche Gemeinſhafts-
arbeit iſt ebenſo wichtig wie wirtſchaftliche. Die deutſche chemiſche
Induſtrie hat aus dem Zuſammengehen von Theorie und
Praxis den größten Nutzen gezogen. Das erſtrebenswerte Ziel
iſt, ein derartig vollkommenes Zuſammenarbeiten auch in der
deutſchen Eiſeninduſtrie herbeizuführen.

An die Feier ſchloß ſich ein Rundgang durch das Jrſtitut,
der den Teilnehmern zeigte, daß mit verhältnismäßig geringen
Witteln in kurzer Zeit wertvolle und zweckmäßige Einrichtungen
geſchaffen worden ſind.

Aktiengesslisehaften
x Eifenwerk L. Meyer jun. u. Co., A.-G., Harzgerode.

Einer außerordentlichen Eeneralver ſammlung wird eine Ka-
pitalserhöhung von 5 Mill. M. auf 12 Mill. M. durch
Ausgabe von 6 Mill. M. Stammaktien und 500 000 M. Vor-
zugsaktien vorgeſchlagen. Die neuen Stammaktien ſollen den
Aktionären derart angeboten werden, daß ſie auf eine alte Aktie
eine neue zum Kurſe von 200 Proz. erwerben können. Von den
reſtlichen 2 Mill. M. Stammaktien ſoll eine Million zum Er
werb eines Gießereiunternehmens verwendet
werden. Die 0.5 Mill. M. Vorzugsaktien ſollen der Deutſchen
Bank, Filiale Frankfurt, überlaſſen werden.

i. Eiſen-Matthes, Akt. -Geſ. in Magdeburg. (Eigener
Drahtbericht.) Die außerordentliche Generalverſammlung,
in der das geſamte Aktienkapital vertreten war, beſchloß ein
ſtimmig die Erhöhung desſelben um 6 auf 12 Millionen
Mark durch Ausgabe von 6000 Stück auf den Jnhaber lautende
Aktien im Nennbetrag von je 1000 Mark. Die neuen Aktien,
die ab 1. Januar 1922 dividendenberechtigt ſind und mit den
bisherigen gleiches Recht haben, werden von einem Konſjortium
unter Führung des Vankhauſes Moßhake und Lindemann-
Halberſtadt zu 125 Prozent übernommen, und von dieſem voll
eingezahlt. Das Bankhaus verpflichtet ſich, dieſelben zur
gleichen Kurſe den alten Aktionären derart anzubieten, daß auf
eine alte eine junge Aktie bezogen werden kann. Von der Auf-
nahme einer Obligationsanleihe wurde abgeſehen,
da durch die beſchloſſene Kapitalserhöhung die Liquidation trotz
der geſtiegenen Preiſe für Rohmaterial und ſonſtige Unkoſten
gewährleiſtet iſt. Der Geſchäftsgang war nach Mitteilüng
der Verwaltung in den einzelnen Fabrikationszweigen und im
Handelsgeſchäft bisher befriedigend, ſodaß ein reche
günſtiger Abſchluß für das am 31. Dezember abgelaufene Ge
ſchäftsjahr in Ausſicht ſteht.

i. Maſchinenfabrik Buckau, A.G. Magdeburg. (Eigener
Drahtbericht.) Die G.-V. genehmigte den Abſchluß für

1920, nach dem aus dem Reingewinn von 210500 Mark je
c 000 Mark für Unterſtützungen und Talonſteuer zurückgeſtellt
und der Reſt von 110500 Mark vorgetragen wird. Eine
Dividende wie im Vorjahre, 10 Prozent, kommt alſo nicht
zur Verteilung. Dem Auſſichtsrat und drei Vorſtandsmitgliedern
wurde einſtimmig Entlaſtung ausgeſprochen, während ſie
für den Direktor Dr. Arnold verweigerk wurde.

ss. Landkraftwerke Leipzig bei Kulkwitz. (Eigener
Drahtbericht.) Die G.-V. ſetzte die Div. auf 72 Proz. feſt
und beſchloß gegen 362 Stimmen des Vertreters der Stadt Merſe-
burg, das Kapital von 20 auf 40 Mill. Mark zu erhöhen durch
Ausgabe von 20000 Aktien, die für das Geſchäftsjahr 1921„22
zur Hälfte ihidendeberechtigt ſind. Für die jungen Aktien iſt das
geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre ausgeſchloſſen, ſie werden
einem Konſortium unter Führung der Allgemeinen Deutſchen
Kreditanſtalt zum Kurſe von 120 Proz. übergeben. Die Be
gebungsbedingungen werden vom Aufſichtsrat feſtgeſetzt.

ss. Brauerei C. W. Naumann, A.-G., Leipzig. Eigene
Drahtmeldung. Es wird eine Div. von 10 (7) Prozent
vorgeſchlagen.

Geldmarkt wund Banken
Bank für Landwirtſchaft A.-G., Berlin. Eine außer

ordentliche Generalverſammlung ſoll neben Satzungsänderungen
die Erhöhung des Grundkapitals um 5 Mill. M.
Vorzugsaktien zu 1000 M. mit mehrfachem Stimmrecht und um
25 Mill. M. Stammaktien zu 1000 M. beſchließen.

Die ſchwebende Schuld des deutſchen Reiches hat ſich nach
einer amtlichen Mitteilung in der Zeit vom 11. bis 20. November
um 4090.2 Mill. M. auf 221 152,28 Mill. M. vermehrt.

Notopferhypothekenverordnung. Jm Reichsanzeiger
Nr. 277 wird die Verordnung zur Durchführung des S 36 des
Geſetzes über das Reichsnotopfer vom 15. November 1921 ver-
öffentlicht.

Industrie, Handel, Handwerk
e Maßnahmen gegen Landesproduktenaufkauf. Jm Reichs

anzeiger Nr. 277 wird eine Verordnung des Reichsminiſteriums
für Ernährung und Landwirtſchaft veröffentlicht, nach der der
Ankauf von Kartoffeln außerhalb des Kommunalvber-
bandes, in dem der Käufer ſeinen Wohnſitz hat, vom 20. De-
zember ab von einer Erlaubnis der höheren Verwal
tungsbehörde des BVezirks, in dem der Ankauf erfolgen ſoll,
abhängig iſt. Zuwiderhandlungen werden mit e
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 M.
oder mit einer dieſer Slrafen belegt. Dieſe Verordnung kann
auch auf Ankauf frenren Getreides nach Ermeſſen der Lan
deszentralbehörden angewandt werden,

Tariferhöhung. Am 10. Dezember d. J. treten im Bin-
nentarif der Kleinbahn Wallwitz Wettin Tarif-
ſei prtigen ein. Näheres hierüber erteilen die Abfertigungs-
tellen.

ſ. Vom Zuckermarkt berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter:
Von einer ganzen Fabriken iſt die Kampagne bereits zum
Abſchluß gelangt, in den noch arbeitenden Betrieben wird der
Fortgang der Verarbeitung durch die unzulängliche Kohlenzufuhr
und die mangelnde Wagengeſtellung verlangſamt. Die Geſchäfts
tätigkeit am Rohzuckermarkt war in der verfloſſenen Woche
unter dem Einfluß der erſt kürzlich erfolgten Freigabe eines
weiteren Kontingents Rohzucker etwas belebter, doch vollziehen
ſich die Ablieferungen infolge der ungünſtigen Verkehrsverhält-
niſſe ſchleppend. Der Verbrauchszuckermarkt liegt
ſtill, die reichlich eingehenden Aufträge können nicht erfüllt
werden, da kein Material mehr verfügbar iſt. Da man annimmt,
daß Zucker infolge der ſtändig ſteigenden Herſtellungskoſten und
der bevorſtehenden Erhöhung der Zuckerſteuer auf 100 M. (bisher
14 M.) ſpäter weiter im Preiſe ſteigen dürfte, iſt auch hier die
Spekulation am Werke, jedes Quantum greifbare Ware aus dem
Markte zu nehmen, auch das kleine Publikum iſt an dieſen Käu-
fen beteiligt. Die Ablieferungen in weißer Ware ſind augenblick
lich ſehr begrenzt, erſt die nächſte Verfügung von Raffinade, die
vor Mitte Dezember kaum zu erwarten iſt, wird der Verſand
tätigkeit eine vorübergehende Anregung bringen. Die Tendenz
des Melaſſemarktes hat ſich weiter abgeſchwächt. Das
reichliche Angebot konnte infolge des Mangels an Keſſelwagen
nicht untergebracht werden. Die amtliche Magdeburger Notig
von 100 bis 9134 M. für 50 Kilogramm wurde in vielen Fällen
noch unterſchritten, nur Lieferungen für ſpätere Termine wurden
etwas höher bezahlt. Am tſchechiſchen Zuckermarkt war
die Ausfuhr ziemlich lebhaft. Jn Ungarn hat ſich ein Kar
tell der Zuckerfabriken gebildet. Die neue Ernte wird ſehr günſtibeurteilt. Jn Paris war die Preishewegung für Zucker a
oben gerichtet. Weiß Nr. 8 in vrompter are notierten

162,50 Fr. Die aus Amſterdam vorliegenden Marktber
melden eine mäßige Abſchwächung der Zuckernotierungen,
den engliſchen Märkten waren beſonders Raffinaden
fragt. Jn greifbarer Ware notierten Weſtindiſche Kriſtall ucer
38 bis 42 ſh 6 d, Mascevaden 34 bis 87 ſh, weißer Mauriti
43 ſh und amerikaniſcher Granulated 49 ſh. Der Terminmertt
war eine Kleinigkeit matter. Weiße Ware wurde per Dezember
zu 19 ſh 9 d und März zu 18 ſh 48 d gehandelt, Rohzuder y
Dezember vedangen 14 ſh 758 d und per März 14 ſh 6 d. 7
NewYork ſchloſſen Zentrifugalzucker 8,87 bis 4,11 e per

Das Lieferungsgeſchäft war bei ruhigem Verkehr etwa
ſchwächer, Abſchlüſſe in Rohzucker wurden per Januar mit 28
per Februar mit 2,20 c, per März mit 2,19 c und per Juni m
2,34 c Fetätigt. Auf Kuba iſt man beſtrebt, durch Erſparnſfeine Beſſerung der Staatsfinanzen zu erreichen, um die hre
würdigkeit zu erhöhen. Ob es jedoch möglich ſein wird ch
amerikaniſche Hilfe über die gegenwärtigen Finanzſchwierigteie
hinwegzukommen, erſcheint vorläufig noch zweifelhaft. 5

Börsenberichte
w. Berliner Börſe. Der Rückſchlag und ſtarke Schwankunge

am Deviſenmarkte veranlaßten Spekulation zu Verkäuſ
während Privatpublikum noch kaufte. Hierdurch wurde Kur
geſtaltung ungleichmäßig, überwiegend nach unter beeinfſluf
Geſchäft nur mäßig, Zurückhaltung beſonders ſpäter ſtärker
merkbar. Rückgänge hielten ſich in mäßigen Grenzen. Sie be
trugen bei Montan, Schiffahrts- und Bankaktien bis 50 Pro
bei oberſchleſiſchen Montanwerten aber bis 100 Proz. Chemiſt
Kali-, Maſchinenfabrik- und Textilpapiere ſowie die übrigen
Jnduſtriewerte waren gut behauptet, für einige Werte, die
Riebeck-Montan, Felten-Guilleaume, Schwarzkopf, Hammerſen
Stettiner Vulkan Erhöhungen bis um 100 Prozent. x

überwogen.
Amtliche Notierungen. 5proz. Deutſche Reichsanleihe 7

(725). Ammendorfer Papier (2850). Anh. Kohlen
(1240). Chem. Griesheim 1225 (1130). Eröllwitz x (155
Deutſche Kali 1160 (1180). Eilenburg Kattun (155
Gothaer Waggon 1150 (1388). Halleſche Maſch. x
Hildebrand (1100). Kali Aſchersleben 810 (820). Orenſte
u. Koppel 1644 (1706). Riebeck Montan 1570 (1440). Roſt
Braunkohlen 1730 (1750). Sangerhäuſer Maſch. 1650 (153
Wegelin u. Hübner (950). Werſchen- Weißenfels x (I57
Mansfelder Kux 29 000 (29 300).

Produktenbericht. Berlin, 28. November. Am erf
war die Unternehmungsluſt im Zuſammenhang mit dem ſie
ſchlag am Deviſenmarkt gering und ſehr vorſichtig. Die
derungen der Verkäufer waren verhältnismäßig hoch, ſo daß ſ
das Geſchäft nicht recht entwickeln konnte. Jn Weizen m
Roggen war das Angebot etwas reichlicher und die Preiſe gebe
nach. Gerſte, Hafer und Mais hatten ruhiges Geſchäft bei wen
veränderten Preiſen. Hülſenfrüchte, Mehl und Rleie ruhig
Raps war die Haltung ſehr feſt.

Berliner Produktenmarktpreise,
Rerlin, 28. November

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ah dtatiou
Weizen, pomm. 395--403, schles. 392--395, mattoer.
Roggen, mätrk. u. pomm. 3147320, westpr. matter.
Wintergerste Sommergerste 400--405, etwas matter.
Hafer. märk. 312--320. schles. matter.
Weizenwehl 980-10960, Roggenmehl 750810, ruhig (je 2 Ztr)
Weizenkleie 230-208, Roggenkleie 203--208, schwach.
Raps 850--900. still, Leinsaat 750--800., fest.
Victorigerbsen 70 5 Lupinen, blaue
Kleine Speiseerbsen 400--450 Lupinen. gelbe
Futtererbsen 310-—530 Rapskuchen 290
Pelusciken „einknechenWicken Serradella
Ackerbohnen Trockensechnitzel 190-
Kichtamtliche Raubfutter-Notierungen Grobhandelspre
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 3357.
Haferstroh drahtgepreßt 43--48, Strob seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 97--105, gut, gesund u

trocken Nachmahd) gesund und trocken,
Kleeheu alles ab Stationen.

Devisen-Notierungen
Geld Brief

Amstd.-Rottd. 9790.20 9809.80
Brüss.-Antwerp. 1903,15 1806.55
Christiania 3911.05 3918.95
Kopenhagen 5074.90 5055.10
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New York

Berlin, 28. November

Geld
1918.05 19
5201.75 52
3796.20

83

Paris
Schweiz
Spanien
Wien (altes)

6458.50 6481.50 Oesterr. abgest.
49250 49950 Prag

1128.55 1131.15 Budapest
1093.90 1096.10 Poln. Mark
274,22 274.78 87.90

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 28 Nov. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupter 99--90,3 zinn Bann Straits-Austr
7150 7250 17800 18000Orig.-Hütt.-Weichblei 27252775 Hüttenz. im 1760

Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-909 löl
im freien Verkem ?750 2800 Antimon (Hegulus) 2

Remelted-Platt.-Zink 2150/2200 Silber in Barren, ca
Orig. -Hütten Alumin. kür 1 kgn gekerbten Biöckchen Elektrolvtiknofer x

11200/11400 Original-Hütten-Rohbzin
Orig.-Hütten-Alumin. un W al ab obersehl. Hütte
draht od. Drahtb.) 11600 Preis des Linahbütteprerb. 3127

Buenos Aires

leipzie. 28 Noveme

l eipziger Malztabrik
Mansfelder Kuxe. 459
Geienitzer Kux
Pittler. Leipzig
Preblitzer Stamm-4.

Prioritäta-Aszt.

Lripziger VNotierungen
Chemnitzer Bank-

verein
Leipziger Hypothe-

ken- Bank
Mitteldeutsche

Privatbank
Cröllwitzer Papferf.
Glauziger Z2uckerkbr.
Gr. Leipziger

Strabenbahn
Hallesche Zuckerraft.
Portland-Zzement
Hugo Schneider,

PaunsctorKörbisdorfer Zukerk.
Leipziger Kamm-

xarnspinnerei.

615,

kiebeckbier
do. Vorzugsaktien

Rositzer Zuckerfabr.
Kudelshurger

Zementfahbrik
Sachsenwerk.,
Sondermann stier
Stöhr Co.Zim. germann, Halle
Zimmermann. (Chemnitt

Hauptichriftieiter Hermul voltgher. gesDerantworti ſür Volitie: Helmut Bött6er; e poliltſte
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkzwirtſchaftlichen Teil eder
far Kommunalolitit, lotale Nachrichten und Svort Hans Heilinz
Kunſt Wiſſenſchatt und Unierha tung, ſowie den übrigen unvpelitiſsen L
Se litzeim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſen, ſämtlich ne
Dtro Thiele, Buch u. Kunßdruckerei, Verlag der Halle chen Zeituns
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